
Vierrel jährlicher Abonnements Preis
fur Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
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Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn' Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerſitätsſtraße, Sewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite
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Denutſechland.
Frankfurt a. M. d. 18. Juli. Die Frkf. O.P.Ztg.

bringt folgende amtliche Nachricht: Die proviſoriſche Cen-
kralgewalt für Deutſchland hat an die Regierungen aller deut-
ſchen Staaten die Mittheilung erlaſſen daß der Reichsverwe-
ſer die verantwortlichen Miniſter ernannt, und daß die Aus-
bung der der proviſoriſchen Centralgewalt durch das Geſetz
vom 28. Juni 1848 uübertragenen Rechte begonnen wurde.
Sie hat in dieſer Mittheilung ausgeſprochen, daß ſie bei der
Ausuübung ihrer geſetzlichen Gewalten auf die thätige ver-
trauungsvolle Mitwirkung aller deutſchen Regierungen rechne,
die mit ihr in dem lebendigen Wunſche ſich vereinigen, dem
deutſchen Volke die Segnungen der Freiheit, der Unabhan-
igkeit und des Friedens zu verſchaffen. Die proviſoriſche
Wentralgewalt hat den Wunſch ausgedruckt, daß nach dem
Geſetze vom 28. Juni 1848 bald von den Landesregierungen
Bevollmachtigte ernannt wurden, um mit ihnen in Verbin-
dung zu treten. Die proviſoriſche Centralgewalt hat erklart:
ſie wunſche mit den Bedurfniſſen der deutſchen Regierungen

nd der deutſchen Volksſtamme, ſoweit ſie den nach dem Ge-
etze vom 28. Juni 1848 beſtimmten Wirkungskreis beruhren,

uf das umfaſſendſte ſich bekannt zu machen, und ſie zähle
ierbei auf freimuüthige unumwundene Mittheilung, welche ſie

mit gleicher Offenheit erwiedern werde.
I Potsdam, d. 16. Juli. Se. Hoheit der Herzog
von Braunſchweig iſt, von Braunſchweig kommend, auf
Schloß Sansſouci eingetroffen.

Berlin, d. 18. Juli. Der General à la Snuite Sr.
Majeſtät des Königs von Below, iſt von Frankfurt a. M.
er angekommen.

Aus dem Miniſterium der geiſtlichen c. Angelegenheiten
ſt folgende Verfugung ergangen:

In Folge einer an mich gerichteten Anfrage wegen der Zulaſſungs
erechtigung jüdiſcher Gelehrten zu den akademiſchen Lehrämtern habe
ich mit Rückſicht auf die von des Königs Majeſtät wegen Unabhängig-
eit der ſtaatsbürgerlichen Rechte von dem religiöſen Bekenntniſſe er

kheilten Zuſicherungen keinen Anſtand nehmen können, zu erklären daß
h auch jüdiſche Gelehrte als zulaſſungsberechtigte zu allen Lehrämtern
n den Landes Univerſitäten anerkenne, inſofern nicht die Natur eines
ſolchen Lehramtes das chriſtliche Bekenntniß nothwendig vorausſetze-
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Halle, Donnerstag den 20. Juli 1848.
e.

Ew. Hochwohlgeboren gebe ich von dieſer Erklärung mit der Veranlaſ-
ſung Kenntniß, den Jnhalt derſelben dem Rektor und Senat der Uni-
verſität, ſo wie den einzelnen Fakultäten, mit Ausſchluß der theologi
ſchen, zur Kenntnißnahme und Beachtung mitzutheilen. Berlin den
14. Juli 1848. Für den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Me
dizinal Angelegenheiten. Jm Allerhöchſten Auftrage. (gez.) von La-
denberg. An ſämmtliche außerordentliche Regierungs -Bevollmächtig
ten und Kuratoren der Univerſitäten mit Ausnahme von Berlin) und
an den Rektor und den Senat der hieſigen Friedrich- Wilhelms Uni
verfität.

Die auf Anordnung des Miniſteriums der geiſtlichen c.
Angelegenheiten ſtattfindenden Provinzial- Konferenzen
der Elementarlehrer werden nach einer aus dem gedachten
Miniſterium uns zugegangenen Mittheilung nicht unter der
fruüher in Ausſicht genommenen Zuziehung der Schulrathe und
Seminar-Direktoren, ſondern in der Weiſe ſtattfinden, daß
die von den einzelnen Kreis Verſammlungen gewahlten De-
putirten an einem von den Koniglichen Ober-Praſidenten für
jede Provinz beſtimmten Ort ihre Berathungen unter einem
von ihnen ſelbſt zu wählenden Vorſitzenden abhalten.
Fur den Fall, daß die Konferenz Mittheilungen und Auf-
ſchlüſſe aus der Schul Verwaltung zu erhalten wuünſcht, wird
auf Veranlaſſung des Herrn Ober-Praſidenten ein Kommiſ-
ſarius bereit ſein, ſich mit derſelben in das erforderliche Ver
nehmen zu ſetzen. Die protokollariſch niederzulegenden Ergeb-
niſſe der Berathung werden demnachſt durch die Ober Praſi
denten dem Miniſterium der geiſtlichen c. Angelegenheiten

eingereicht werden. (Pr. St. Anz.)
Die im Rechnungsjahr 1848 beſtrittenen und voraus-

ſichtlich noch zu beſtreitenden außerordentlichen, im Etat
nicht vorgeſehenen, Ausgaben betragen 1) zu Unterſtuüützungen
in den oberſchleſiſchen Kreiſen Pleß und Rybnick 800,000
Thaler, 2) zu der am 19. März d. J. angeordneten Auslo
ſung der in Berlin verſetzten Pfänder bis zu 5 Thlr. 450,000
Thlr., 3) Vorſchuß an den Magiſtrat zu Berlin zur Aushülfe
bei den hieſigen Sparkaſſen 200,000 Thlr., 4) Zuſchüſſe zur
Errichtung von Schutzmannſchaften und zur Bewaffnung von
Büuürgerwehren 1 Mill. Thlr. 5) Koſten des Vereinigten
Landtages, der hieſigen und der frankfurter National Ver
ſammlung 300,000 Thlr., 6) Zuſchüſſe zur Juſtiz Verwal
tung, wegen Zuruckbleibens der Sporteln, 1 Mill. Thlr. 7)



an außerordentlichen MilitairAusgaben, einſchließlich der Ko
ſten für Küſtenbewaffnung 10 Mill. Thlr. 8) Antheil an
den Koſten zur Herſtellung einer deutſchen Kriegs Marine
1 Mill. Thlr., 9) zur Anlegung von elektromagnetiſchen Te-
legraphen bis zur belgiſchen Grenze, ſo wie nach Frankfurt
250,000 Thlr., 10) zur Erweiterung der Geſchafte der Bank
3 Mill., 11) zur Errichtung von Diskonto Kaſſen 1 Mill.
Thlr., 12) zur Aushülfe der Seehandlung 1 Mill. Thlr., 13)
Zuſchuß an das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten behufs
Arbeiter Beſchäftigung 2 Mill. 500,000 Thlr., in Summa
22 Mill. 500,000 Thlr. (B. Sp. 3.)Der Stellvertreter des Abgeordneten Staats- Miniſters
Camphauſen iſt zu der hieſigen National Verſammlung
einberufen und bereits hier angekommen.

Das gegen den Hauptmann v. Natzmer, die Lieutenants
Techow und v. Arnold gefallte kriegsgerichtliche Erkenntniß
hat, wie man hoört, die königliche Beſtätigung noch nicht er
halten.

Stettin, d. 14. Juli. An unſerer heutigen Borſe
lag die Copie eines von dem Berliner Abgeordneten, Herrn
Fretzdorff, eingegangenen Schreibens auf, wonach, offizieller
Mittheilung zufolge, General Wrangel erklart hat, in Bezug
auf die Vollſtreckung des Waffenſtillſtandes nur nach Jnſtruk-
tionen von Frankfurt, von wo er ſein Mandat erhalten, gehen
zu konnen, und worin ferner bemerkt wird, daß die Ratifica
tion des Waffenſtillſtandes nunmehr von dem neuen Reichsver-
weſer abhangig ſei und darin leicht eine neue Verzögerung
von einigen Wochen eintreten koönne. (V. 3.)

Königsberg, d. 13. Juli. Es ſind hier in der letz
tern Zeit einige Falle von Erkrankungen an der Brechruhr
vorgekommen, ja ein Paar Perſonen bei welchen dieſe Krank-
heit einen ſehr boöösartigen Charakter annahm, der von der
eigentlichen Cholera nicht zu unterſcheiden war, ſind an der
ſelben ſogar geſtorben. Nachrichten aus Memel zufolge, be
ſtatigt es ſich, daß die Cholera bereits in Riga ausgebro
chen, und herrſcht dieſelbe auch ſchon an einigen Orten auf
30 bis 40 Meilen dieſſeits Petersburg uüberall ſoll ſie ſich
ſehr boösartig zeigen.

Poſen d. 14. Juli. Einen neuen Beweis der Aner-
kennung und Hochachtung erhielt Herr General- Lieutenant von
Steinacker durch das ihm vom Magiſtrat und Stadtverord-
neten hieſiger Stadt ertheilte Ehrenburgerrecht. Privatnach-
richten zufolge ſoll in Warſchau und im ruſſiſchen Heere die
Cholera ausgebrochen ſein.

Rendsburg, d. 16. Juli, Nachmittags 3 Uhr. So
eben geht die Nachricht ein, „daß die Friedensbedin-
giungen abgewieſen ſind und der Krieg mit Da-
nemark demnach fortgeſetzt wird. B. Voſſ. Ztg.)

Limburg, d. 13. Juli. Die Neigung, ſich Deutſch
land anzuſchließen, wird mit jedem Tage großer und wie ſich
hier ein Gerücht verbreitet, ſoll man ſogar in Venlo mit dem
Plan umgehen, Holland zu entſagen und ſich ebenfalls Deutſch
land anſchließen zu wollen. Dagegen ſoll Frankreich ſich be-
reits für Holland ausgeſprochen haben.

Frankfurt a. M., d. 16. Juli. Als der Erzherzog
Reichsverweſer bei ſeiner jüngſten Reiſe von Wien nach Frank
furt durch Breslau kam, wurde bei ſeinem Gefolge ein be
ſchwerter Brief an denſelben mit der Bitte abgegeben, ihn
erſt in Frankfurt dem Erzherzoge zu überreichen. Der Ab-
nehmer des Briefs erfüllte dieſen Wunſch und handigte erſt
hier dem Reichsverweſer jenes Schreiben ein. Jn demſelben
befand ſich eine jener Medaillen, welche bei der Todesfeier für
den Kaiſer Franz I. in der Garniſonkirche von Potsdam an
alle bei der Trauerfeierlichkeit betheiligten Perſonen nament

lich an die anweſenden Offiziere und Grenadiere des Kaiſer
Franz Grenadierregiments, deſſen Chef der Verewigte gewe
ſen m ausgetheilt wurden. Das Schreiben ſelbſt lautet
wortlich:

„„DHurchlauchtigſter Erzherzog, gnaädigſter Herr! Als ich beiliegende Medaille erhielt, hatte ich die Ehre, eine Fahne zu des mit

der Jnſchrift: Karoline Auguſte, Kaiſerin von Oeſterreich und eine
hohe Trauerverſammlung, ſowie auch ich und Tauſende meiner Re
gimentskameraden in der Garniſonkirche zu Potsdam flehten zu Gott
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um die gnädige Aufnahme der Seele unſers ſelig entſchlafenen hohen
Chefs Kaiſer Franz und für das fernere Wohl des ganzen kaiſerlich
öſterreichiſchen hohen Hauſes. Jndem ich mich unterſtehe, dieſelbe
Wedaille Ew. kaiſerl. Hoh. ehrfurchtsvoll zu überreichen, bitte ich
Ew. kaiſerl. Hoh., in der jetzigen ſo wichtigen Zeitperiode auch mei
nes gnädigſten Königs und des ganzen preußiſchen Hauſes eingedenk
zu ſein, wofür ich Gottes Segen erflehe. Glucklich wurde ich mich
fühlen, wenn ich wüßte, daß Ew. kaiſerl. Hoh. dieſe meine Geſin
nungen wohlwollend aufgenommen, und verharre in ſchuldigſter Hoch
achtung und Ergebenheit Ew. kaiſerl. Hoh. ganz unterthanigſter
Stumpf, früher Unteroffizier im KaiſerFranzGrenadierregiment,
jezt Fußgendarm in Breslau. Breslau, d. 9. Juli 1848.“

Mit welchem hohem Sinne der ErzherzogReichsverweſer
dieſes Schreiben aufgenommen hat, erhellt am beſten aus der
Erlaubniß, daſſelbe zu veroffentlichen.

Stuttgart, d. 15. Juli. Es verlautet immer mehr,
daß der König mit dem Gedanken umgehe, die Krone nieder
zulegen und ganz in das Privatleben überzutreten. Sein
großes Privatvermogen würde ihm einen ſtandesgemaßen Un
terhalt gewähren. Von dem Kronprinzen iſt weder viel
Schlimmes noch viel Gutes zu ſagen. Er hat bis jetzt noch
keinen hervorſtechenden Charakterzug gezeigt. Ganz frei von
dem Einfluſſe ſeiner geiſt- und anmuthsvollen Gemahlin dürfte
er ſich wohl kaum erhalten. Jndeß wurde man dies vielleicht
nicht ſo ſehr übel vermerken denn die Prinzeſſin Olgo genießt
in der That eine große Popularitaät, was wenn man die
zahlloſen Vorurtheile und den ſchwabiſchen Starrſinn in Be
tracht zieht, gewiß viel ſagen will.

Jn Baden, das unterliegt keinem Zweifel, ſind die ge
genwartigen Zuſtande noch immer hoöchſt beunruhigender Art.
Alle Berichte von dort ſtimmen darin uüüberein, daß dort noch
einmal ein Ausbruch zu erwarten ſteht. Wir heben aus vie-
lem Aehnlichen nur eine Mittheilung der augsb. „Allg. Ztg.“
hervor: Unſere offentlichen Zuſtände ſind ſehr traurig; die
Frechheit, mit welcher die Wühler nach unten zur Bethörung
des Volkes fortwirken die Frechheit, mit welcher die Preſſe
zur Aufregung fortlügt und den Anarchiſten energiſch vorar
beitet, iſt nicht gemindert, ſie iſt ſelbſt den Ereigniſſen in
Paris gegenüber geſtiegen. Faſt offen wird für eine neue
Heckerei geworben und geruſtet; die ſich gegen Süden durch
bettelnden Zuzuge ſprechen unverhohlen aus, daß ſie zu Hecker
ziehen. Jn den Stadten, wir nennen z. B. Heidelberg, gehört
der Ruf: Hecker hoch! bei Tag und Nacht zur Ordnung; es
erſchallt aus der Bürgerwehr auf dem Uebungsplatze, unter
dem Gewehre, auf den Uebungsmarſchen in die benachbarten
Doörfer. Wahrend die Verdienſt und Nahrungsloſigkeit, die
Laähmung des Verkehres, der Mangel an Credit und Ver
trauen fortdauern, wenn nicht zunehmen, ſchleichen aufwie
gelnde Emiſſare im Volke, bei den Arbeitern auf dem Felde
umher und bereiten auf die neue Heckerei vor, die Jenen rei
chen Verdienſt, Dieſen Abgaben-Freiheit c. bringen ſoll. Jm
katholiſchen Oberlande iſt Hecker der Champion des katholi
ſchen Glaubens und wird deshalb von der proteſtantiſchen
Regierung verfolgt in der Markgrafſchaft iſt er der à la
Hauſer beſeitigte echte Sproſſe des Hauſes Baden -Durlach,
und eigentlich zur Regierung berechtigt, daher von der jetzigen
Regenten Familie verfolgt. Je unglaublicher die Lüge und
das Blendwerk, je mehr beſchäftigt ſie den einfachen Mann,



und womit ſich dieſer unter dem Reize des Heimlichen beſchaf
tigt, das findet leicht und bald bei ihm Eingang und Glau-
ben. Und was thut die Regierung gegen ſolch unheilvolles
Weſen und Treiben? Wie es ſcheint, nichts ſie wagt nicht,
energiſch zu handeln, und bedenkt nicht, daß ſie dadurch im
mer ſchwächer wird ja, für den Fall eines neuen Ausbruches,
der mit naiver Beſtimmtheit auf die Zeit gleich nach vollen-
deter Ernte angeſagt iſt, eine ungeheure Verantwortlichkeit
auf ſich ladet. Es iſt ſo weit gekommen, daß ſie ſelbſt ſich
außer Stande erklart, die ſtaatliche Ordnung aufrecht zu
erhalten.

Wien, d. 13. Juli. Eine trübe Atmoſphäre hangt
über Wien. Noch immer ſind wir ohne Kaiſer ohne Hof,
ohne Reichsverweſer, ohne Miniſterium. Die Miniſterliſten,
die man verbreitet, ſind ſammtlich unſicher, und erſt Erzher-
zog Johann's Rückkehr kann hier zu einer Entſcheidung führen.
Der Reichstag fährt fort, ſich in aller Augen lacherlich zu
machen. Auch in der geſtrigen dritten Sitzung ſprach man
wieder in deutſcher Sprache viel von der ſlawiſchen, und als
man endlich abſtimmte, ſiehe da, da ſtanden wieder wie ein
Mann die Galizier gegen ihre eigene Anſicht auf: ſie hat-
ten kein Wort von Allem verſtanden. Einer dieſer Herren
ſaß vorgeſtern in Bauernkleidung auf der äußerſten Linken,
und geſtern hatte er ſich als Dandy im Frack auf die Rechte
hinübergeſiedelt und mußte wegen ſeiner Grobheiten gegen die
Linke zur Ordnung gerufen werden. Man hat übrigens die
Bemerkung gemacht, daß der Gebrauch der Schnupftücher dem
polniſchen Theile der hohen Verſammlung ſeither noch fremd
geblieben zu ſein ſcheint. So unſer Reichstag. Nun ein
Zug von unſerer Regierung als Parallele dazu. Der Aus-
ſchuß der Studenten, der Herrſcher von Wien, macht bekannt,
daß eine Commiſſion niedergeſetzt iſt, um milde Beiträge
an Geld und Victualien fur die Studenten entgegen zu neh-
men! Und zu derſelben Zeit erläßt in Tyrol der Gouverneur
eine Verordnung, in der die Kreisamter aufgefordert werden,
auf die ſchwindeligen und gefährlichen wiener Studenten zu
vigiliren, „dieſelben überall ſtreng zu beobachten, und falls
ſich dieſelben durch Verbreitung gefährlicher Grundſätze als
gefährliche Subjecte bemerkbar machen, der betreffenden Be-
hörde zur Kenntniß zu bringen, damit wider die Beſchuldig-
ten nach aller Strenge des Geſetzes das Verfahren eingeleitet
werden kann.“ Und weiterhin „hofft und glaubt das Kreis-
amt, daß die jungen Tyroler mit ihren außerhalb des Vater-
landes erworbenen Anſichten hierlands wenig Anhänger finden
werden, ſofern unſere Tyroler bedenken, was wir und ganz
Oeſterreich ſeit den drei Monaten durch dieſe Schwindelei er
langt haben. Jndeſſen giebt es überall junge Leute ohne Er-
fahrung und mit warmem Blute, die zur Verfuührung reif
ſind, wenn nicht die patriarchaliſche Gediegenheit der vernunf-
tigen Bevölkerung und die Aufſicht der Behoörden die Verfüh-
rung verhindert. Deswegen müſſen alle Gutgeſinnten und
die Behoörden ihre Achtſamkeit verdoppeln, damit unſer Land
den Ruhm geſunden Verſtandes auch jetzt behaupte.“ Dem
habe ich nichts mehr beizufügen. (Köln. Ztg.)

Wien, d. 15. Juli. Aus Warasdin kommt die zuver
läſſige Nachricht, daß am 11. der Banus Jellachich aus
Agram dort eingetroffen ſei und alle Rüſtungen gegen Ungarn
einzuſtellen befohlen habe. Alle Truppen, welche an der un
gariſchen Grenze bisher in drohender Haltung ſtanden er-
hielten vom Banus den Befehl zum Abrücken, und ein fried
licher Vergleich mit Ungarn heißt es ſei definitiv im Werke.
Am Nachmittage des 11. Juli iſt der Banus von Warasdin
nach dem Jnnern Slavoniens abgereiſt, um überall perſönlich

die Gemüther zu beruhigen und die wünſchenswerthe Pacifi
cation mit Ungarn zu bewerkfſtelligen. 4

Es haben ſich ſeit geſtern ſchon einige Stimmen gegen
den Sicherheits- Ausſchuß erhoben am meiſten ſind die Pre
vinzen gegen denſelben aufgebracht. Aus Prag und Frieſt,
ſo wie aus Peſth und Linz ſind die heftigſten Proteſte einge
gangen. Der SicherheitsAusſchuß hat ſich übrigens entſchie
den, am Tage der Rückkehr des Reichsverweſers ſich aufzuloſen.

Schweiz.
Bern d. 13. Juli. Abermals ſind für die ſchweize

riſche Eidgenoſſenſchaft Tage von großer Bedeutung ange
brochen. Vorgeſtern ſchon wurde vom Bundes Praſidenten
in der Tagſatzung eine Note des großherzoglich badiſchen Mi-
niſter-Reſidenten in Freiburg angezeigt, datirt vom 5. Juli.
Der Jnhalt betraf die badiſchen Flüchtlinge, von denen die
Schweiz einem großen Theile das Aſyplrecht gewahrte und noch
immer gewahrt. Die badiſche Regierung verlangte nun von
der Tagſatzung Zurückziehung der gefährlichen Gäaſte“ von
der Granze und ſchärfere Ueberwachung und fügte eine Erklä-
rung bei, wie ſie das Aſylrecht dem Grundſatze nach verſtehe.
Die Ausübung deſſelben ſei nämlich keine durch Staats Ver-
träge aufgebundene Pflicht, ſondern ein durchaus freiwilliger
Akt. Derjenige Theil, welcher dieſes Recht gewähre, habe
demnach auch die Folgen deſſelben zu tragen u. ſ. f. Jn Ver-
bindung mit dieſer Depeſche war zugleich eine Note des deut
ſchen Bundestages angekundigt. Auch dieſe langte an, wurde
geſtern dem Bundes Praſidenten in feierlicher Audienz mitge-
theilt, heute in offentlicher Sitzung verleſen, um morgen be
handelt zu werden. Ein Antrag Genfs jedoch auf Verſchie
bung veranlaßte eine Anfrage, in welcher ſich Anſichten kund
gaben, die den Endentſcheid außer Zweifel ſtellen. Das Akten-
ſtück iſt kurz und energiſch. Der deutſche Bund verlangt im
Hinblick auf die Erſcheinungen an der Granze unverzuügliche
„Auflöſung der badiſchen Freiſchaaren auf der Schweizer-
Granze, Entwaffnung und Verweiſung derſelben in innere
Cantone. Die Mehrzahl der ſchweizeriſchen Stände ſcheint es
in ihrem Jntereſſe zu finden, Ruhe zu ſchaffen und dem Be-
gehren Deutſchlands auf irgend eine Weiſe zu entſprechen, da
mit ſich die Drohung des Bundestages: im Weigerungsfalle
die Granze gegen die Schweiz ſtrenger zu bewachen, nicht ver
wirkliche. Morgen wird die eigentliche Debatte beginnen
da aber die Zeit allzu kurz war, als daß die betreffenden
Cantone ihre Berichte ſchon hätten eingeben koönnen, ſo wird,
was leicht voraus zu ſehen und heute vielfach angeregt wor-
den, die Vorberathung der Frage einer Kommiſſion uüber-
wieſen, um ſich ſpäter definitiv auszuſprechen.

Frankreich.
Paris, d. 15. Juli. Geſtern verhaftete man in den

Volksgruppen eine ziemlich große Anzahl Leute, welche über
angeblich in mehreren Theilen von Paris ausgebrochene Col-
liſionen die widerſinnigſten und lügenhafteſten Berichte zum
Beſten gaben. Jn einigen der Verhafteten erkannte man
Theilnehmer am Juniaufſtande. Die Ruhe und Ordnung iſt
übrigens, ſo viel man weiß, geſtern Abend und in der Nacht
nirgendwo in der Hauptſtadt geſtort worden. Nach der
„Union“ iſt jeder Gedanke an ein Einſchreiten in Italien jetzt
definitiv aufgegeben.

Ein Journal hebt hervor, daß die kleinen großen Manner,
welche den Staat zu ihrem Vortheile umgeſtalten und auf
dem Rücken der Arbeiter emporklimmen wollten, an den De-
batten über die Arbeiterfrage ſich nicht mehr betheiligt haben,
ſeit ſie die Hoffnung verloren, dieſe Frage zu ihrem Beſten



auszubeuten. L. Blane ſchweigt, weil ihm ſein Plan Ar-
beitsminiſter zu werden fehlſchlug. Auch Proudhöu und
Keroux ſind ſtumm alle drei kümmern ſich jetzt nicht um die
Arbeiterſache, die ihnen dienen ſollte, aber der ſie nicht dienen
wollten.

Das Finanz Comite prüfte geſtern den Vorſchlag des
Herrn J. Favre, den Staat zur Anſichnahme der Privat
Domainen Ludwig Philipps zu ermächtigen, weil die ſeinerſeits
bei ſeiner Thronbeſteigung geſchehene Schenkung dieſer Domainen
an ſeine Kinder null und nichtig ſei. Hr. Favre raäumte ein,
daß ein im Jahre 1832 angenommenes Gefetz jene Schenkung
angenommen habe, ſuchte aber darzuthun, daß dieſes Geſetz
jetzt fur ungultig erklärt werden konne, weil Ludwig Philipp
die Krone durch ſeine eigenen Fehler und Verbrechen einge-
bußt habe. Hr. Thiers proteſtirte gegen Favre's Behauptun-
gen und Schlußfolgerungen. König Ludwig Philipp habe
allerdings große Fehler, aber er habe nie Verbrechen begangen.
Seine Perſon ſei oft der Zielpunct von Verbrechen geweſen;
ihm aber könne man keines zur Laſt legen. Der Confiscation
des Privat Eigenthums der exköniglichen Familie widerſetze er
ſich als einer Handlung gehaſſiger Ungerechtigkeit, weil er nicht
wolle, daß die Republik ſich durch ſolche Unbilligkeit entehre.
Die Grundſätze der alten Monarchie ſeien hier nicht anwend-
bar. Reſpectire die Verſammlung nicht mehr die Geſetze ihrer

Vorgänger, ſo werde das ganze geſetzliche Syſtem in ſeiner
Grundlage erſchuüttert und man ſinke in Barbarei zuruck.
Alle Geſetze die das Eigenthum betrafen, ſeien Vertrage,
die man nicht mehr antaſten dürfe. Die jetzige Nationalver-
ſammlung ſei allgewaltig; ſie vertrete die Volksſouverainetät
mehr, als irgend eine früher geſchaffene Gewalt, aber ſie
könne nicht Geſetze umſtoßen, durch welche Eigenthumsfragen
feſtgeſtellt und erledigt worden ſeien. Er vertraue, daß die
Nationalverſammlung ſich ſelbſt ſo viel achten werde, um keine
Ungerechtigkeit zu begehen. Er vertraue, daß ſie gerecht han-
deln und den Mitgliedern der entthronten Familie das ihr zu-
gehörige Eigenthum zurückgeben werde. Er vertraue, daß die
republicaniſche Regierungsform das Gefühl für Gerechtigkeit,
Zartgefuhl und Ehre in Frankreich nicht abgeſtumpft habe.
Auch Hr. Berryer ſprach vom Geſichtspunkte des Rechts aus
entſchieden gegen den Favre'ſchen Vorſchlag.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 14. Juli. Eine Correſpondenz der „„Ti

mes aus Kopenhagen vom 7. Juli iſt mit dem Waffenſtill
ſtande zufrieden, beſonders, weil ſich darin nichts von der
Anerkennung alter Feudal-Privilegien finde, welche neuerdings
als Verfaſſungsrechte geltend gemacht wurden nichts von ei-
ner grundgeſetzlichen Vereinigung von Schleswig und Holſtein!
Zwiſchen den Daänen und ihren Göoönnern, den Englandern,
findet ſich übrigens in der Weiſe, den ſchleswig--holſteiniſchen
Aufſtand darzuſtellen, der größte Widerſpruch. Die Danen
ſtellen denſelben den Norwegern und den demokratiſirten Deut
ſchen gegenüber als eine bloße Jntrigue der Ariſtokraten, als
ein Werk der Ritterſchaft und der großen Gutsbeſitzer und
Kaufleute in den Städten dar; die Engländer dagegen die
„„Times an der Spitze, ſehen darin das Werk eines ſchwin
delnden demokratiſchen Uebermuths. Auf ſolche entgegengeſetzte
Verkehrtheiten verfällt man wenn man ſeine Augen abſicht-
lich vor der Wahrheit ſchließt, daß alle deutſchen Bewohner
der Herzogthümer den ſehr natürlichen Wunſch hegen, zu ihrem
eigenen Volke zu gehören, und von der Erfüllung dieſes Wun-
ſches um ſo weniger abſtehen werden, da ſie ein geſetzliches
Recht dafür aufweiſen können. Das Morning Chronicle“,
welches Deutſchland anfänglich mit einem händelſüchtigen Be
trunkenen verglich, geſteht jetzt wenigſtens ein, „die Schleswig

a

Holſteiner möchten gegen Dänemark wohl manche gerechte
ſchwerden haben.“

Vermiſchtes.
Die Ernte um Berlin iſt, ſo weit die Nachrichten

bis jetzt gehen günſtig ausgefallen der größte Theil des Rog-gens iſt bereits geſchnitten und eingebracht. Nicht ſo giß

Be

ſtig hat ſich das Reſultat der Heuernte geſtellt, der die ſtar-
ken Regengüſſe und das unmittelbar darauf wieder eintretende
Ausdorren durch große Sonnenhitze viel Schaden gethan haben.

Der unter dem Namen Dent-de-Naye bekannte 700
Fuß hohe Felſen im Thale von Montreux bei Vevay in der
Schweiz iſt mit donnerahnlichem Getöſe zuſammengeſtürzt und
bedeckt mit ſeinen Trummern das ganze weite Thal. Sieben
Hauſer, mit allen Perſonen, die ſich darin befanden, liegen
unter dem Schutte begraben und mehr als tauſend Stuck
Vieh ſollen zu Grunde gegangen ſein.

Verhandlungen der deutſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 15. Juli.

Nach Eröffnung der Sitzung und nach Vorleſung des Protokolls
theilte der Präſident v. Gagern eine Botſchaft des Reichsverweſers an
die Nationalverſammlung und Abſchriſt der Ernennungsurkunden der
Reichsminiſter von Schmerling, Heckſcher und von Peucker
mit. Der Reichsminiſter von Schmerling erklärte die (im Courier
Nr. 165 gegebene) Proklamation „„An das deutſche Volk als das Pro-
gramm des Miniſteriums. Er ſagte ungefähr Folgendes Es kann dem
Miniſterium nicht beifallen Einfluß auf die Begründung des Verfaſ-
ſungswerks üben zu wollen. Damit aber die Nationalverſammlung fich
ungeſtört ihrer Aufgabe widmen könne, muß Deutſchland regiert wer
den es muß ruhig ſein. Das Miniſterium wird ſich bemühen den
äußern Frieden zu erhalten dieſe Bemühung aber hat ihre Grenzen.
Das Miniſterium wird nie zugeben, daß die Ehre und Unabhängigkeit
Deutſchlands bedroht werde durch Gefahren irgend woher. Es wird
dann entſchiedene Maßregeln empfehlen und unbeſorgt um den Ausgang
der Empfehlung auf Deutſchlands Kraft vertrauen. Dieſe Erklä-
rung fand ungetheilten Beifall.

Der Geſetzgebungsausſchuß berichtete über mehrere Petitionen in
welchen auf Amneſtie der in den letzten Monaten begangenen politiſchen
Verbrechen und Vergehen angetragen wurde. Der Ausſchuß ſchlug vor,
auf motivirte Tagesordnung überzugehen und die Verſammlung ſtimmte
bei. Man hielt dabei den Gedanken feſt daß es ſich nicht um allge
meine politiſche Verbrechen handle, daß die republikaniſche Schilderhe-
bung in Baden ſich nur auf dieſes Land erſtreckt habe daß ſich die Na
tionalverſammlung nur dann, wenn es für die Geſammtheit nothwendig
ſei, in die innern Angelegenheiten der einzelnen Staaten einmiſchen
werde, daß daher die Unterſuchung, Beſtrafung oder Niederſchlagung
der politiſchen Verbrechen dem Staate zuſtehe, in welchem und gegen
den dieſe begangen ſeien.

M. Mohl verlas einen längern Bericht über einen Antrag, den
Schutz der Donau Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu Ulm betreffend, wel-
cher nach kurzer Verhandlung dem betreffenden Ausſchuſſe zur Begut-
achtung überwieſen wurde.

Darauf fand eine fernere und längere Berathung über den Bericht
des Ausſchuſſes für Wehrangelegenheiten ſtatt. Eine große Zahl von
Rednern ſprach ihre Anſicht über die militäriſche Organiſation und die
Wehrhaftmachung des Volks in ſehr abweichender Weiſe aus, ſo Vogt,
von Vincke, von Auerswald, von Radowitz, Römer, Reh,
Hagen, Nießer, Wernher, Viſcher, Lichnowsky, Wede
meyer, Schulz, Weſendonck, Wiesner, Jordan u. a. für
und gegen den Antrag des Ausſchuſſes. Nach lebhafter Debatte wurde
aber der Antrag des Ausſchuſſes bei namentlicher Abſtimmung mit 303
Stimmen gegen 149 angenommen. Dieſer Antrag lautete: „die Natio
nalverſammlung beſchließt, den Bericht des Ausſchuſſes für Wehrange-
legenheiten vom 1. Juli und den Zuſatz dazu vom 7. Juli der proviſo
riſchen Centralgewalt zu überweiſen und dieſe zu ermächtigen, die in
jenem Berichte und dem bemerkten Zuſatze beantragte Vermehrung der
deutſchen Streitkräfte nach dem Satz von 2 Prozent der jetzigen Bevöl
kerung in Ausführung zu bringen.““ Dazu waren zwei Zuſätze bean-
tragt, der eine von Nießer aus Hamburg, dahin gehend, daß die
Aushebung mit Beſeitigung aller bisher beſtandenen Privilegien erfolge,
der zweite von Wernher, welcher will, daß bei der neu auszuheben-
den Mannſchaft allem militäriſchen Prunk entſagt und die Einfachheit!
der künftigen Bürgerwehr angewendet werde, zu welcher die Verſamm
lung in der angenommenen Maßregel einen Uebergang erblicke. Beide
Zuſatzanträge wurden angenommen.



Thüringiſche Eiſenbahn.
Frequenz und Einnahme bis ult. Juni 1848:

A. Perſonen-Frequenz.
bis ultimo Mai wurden befördert 228,902 Perſonen
im Monat Juni 73,297

Jn Summa 302,199 Perſonen.
B. Güter-Frequenz.

bis ultimo Mai wurden befördert 442,368 Centner

im Monat Juni 54,998
Jn Summa 497,366 Centner.

Einnahme.
bis nltimo Mai 1192,244 Ahim Monat Juni

a) im Perſonen-Verkehr 29,699 6
b) im Guüter-, Gepaäck,
Equipagen 2c. Verkehr

unter Vorbehalt ſpäterer

Feſtſetzung 11,690 23

9

3 h
Jn Summa 233,634 R S

gegen 75,748 Perſonen im Juni 1847.
gegen 97,165 Centner im Juni 1847.
gegen 31,456 14 999 10 im Juni 1847.

gegen 18,985 21 6 im Juni 1847.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 18. Juli.

1 26 I 3 bis 2 21 3 1 325 2 27e 17 6 20Magdeburg, den 18. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 34 461!l Gerſte 22 2Roggen 23 242 Hafer 16 18s
Berlin den 18. Juli.

Weizen 46 50
Roggen loco 24 26

pr. Juli, Auguſt 25 Br.
Sept. Oct. 26 bz. u. G.

Hafer 48/52pfd. 16-18
Gerſte 2123
Rüböl loco 10!

Juli Auguſt 10
Sept. Oct. 102/, Br. 10 G.

Spiritus loco 17 bz. u. Br.
Sept. Oct. 161 G.

Waſſerſtand der Saale bei
am 18. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll.
am 19. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 18. Juli: 30 Zoll unter 0.

Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer

n
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6 n n

v
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Halle

eeedour e eFremdenliſt e.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Graf v. Lehrbach m. Fam. a. Breitenbach.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Göltner a. Oresden. Hr. Bau Jnſp. Scho
a. Friedberg. Hr. Fabrikbeſ. Heinemann a. Engelthal. Die
Hrru. Kauß. Geißler a. Crefeld, Schirmann a. Frankfurt Frie
derichs a. Erfurt, Wagner a. Magdeburg, Forſter a. Mannheim.

Stadt Zürich Hr. Gutsbeſ. Doin m. Gem. a. Stedten. Fraul.
Lautenſchläger a. Eisleben. Die Hrrn. OAmtl. Vocke u. Hilde
brandt a. Querfurt. Hr. Jnſp. Himly a. Haarburg. Hr. Rent.
Schneider a. Berkin. Hr. Dr. jur. Junge a. Frankfurt. Die

d e

Hrru. Kaufl. Beltz a. Vordhau
a. Berlin, Kühne a. Altong, a. Mainz.Goldnen Ring Hr. Diakonus Steinbach a. Querfurt. Hr. Pred.

Meyer a. Oſterode. Hr. Cand. Meyer u. Hr. Kaufm. Schutz a.
Magdeburg. Hr. Kaufm. Friedrich a. krixöig,

Engliſcher Hof Die Hrrnu. Rent. Helecke u. Zierfuß u. Hr. Ver
golder Knabe a. Leipzig. Hr. Kaufm. Ahlebein a. Torgau. Hr.
Fabrikbeſ. Lindemann a. Elberfeld. Hr. Rittergutsbeſ. Eckardt
a. Jlmenan. Hr. KaſſenRendant Liebſcher a. Coblenz.

Goldnen Löwen Hr. Kaufm. Jonas g. Breslau. Hr. Apotheker
Weſendorf a. Kuſtrin. Hr. Gutsbeſ. Moritz a. Dresden. Fraul.
Krauſe a. Altenburg.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Cohn u. Lehmann a. Berlin,
Stahl a. Frankfurt, Heinert a. Magdeburg. Hr. OLGäAſſeſſor
Lieder a. Naumburg.

Goldne Kugel Hr. Kreisſekr. Goldmann a. Eſchwege. Hr. Tech
niker Eryfert a. Braunſchweig. Hr. Schauſp.Dir. Herrmann
a. Danzig. Hr. Prokurator Schobuſch a. Bergedorf. Hr. Pa
ſtor Beicht m. Gem. a. Frankfurt. Hr. Rittergutsbeſ. v. Kovsky
a. Poſen. Hr. Geh. Rath Steinkopf a. Berlin. Hr. Jnſp.
Kunzmann a. Mecklenburg. Die Hrrn. Kaufl. Heim a. Hamburg,
Brandt a. Archangel, Burgräber a. Benshauſen.

Zur Eiſenbahn Ote Herrn. Kaugl. Bode u. Aſchenbach a. Leipzig,
Rinn a. Magdeburg. Hr. Juſtiz-Comm. Leiter a. Berlin. Hr.
Refer. Stromann a. Naumburg.

en Franke a. Hamburg, Herzichet

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 18. Juli.

22

3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.St. SchuldSch. 3/, 74 73 omm. Pfnudbr. 3i 93Seeh. Präm. 3 e u. d e a 93
Scheine. i 88 Schleſiſche do. 3Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 rant. do. 3iBerliner Stadt- Pr. Bk.A.Sch. 85 84Obligat. 3 70Wſtpr. Pfandbr. 3 77 FFrdrchsd'or. 1 ar. 13

Großh. Poſ. do. 4 (0905/, And. Goldm. àdo. do. 3i/, 779 5 Thlr. 127 12Oſtpr. Pfandbr. 31 83 [Disconto a a
Eiſenbahn-Aetien.

Stamm Actien-Brl. Anh. Lit. s 8fA. B. 86 bz. Prioritätsde. Hamb. 4 611 à bz. Actien.
do. St.Star.! 4 85 bz. u. G. Brl.Anhalt.] 4 81 bz.
do. Pots.M. 4 43 S. do. Hamb. 4/288 G.
Mgd. Hlbſt.! 4 (91 B. do. Pots.M. 4 74 bz.
do. Leipz. 4 1681,, 63 do. do. 5 79 G.Halle Thür. 4 (49 bz. Mgd.Leipz.

Cöln Mind. 3i/,76 B Halle Thür. 4/2180 bz. u. B.
do. Aachen 4 53 G. Cöln Mind. 4/,88 B.
Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar.ſ3
Düſſld. Elbf.! do. 1. Prior.Steel.Vohw. do. Stm.-Pr. 4 (66 B.Nſchl. Märk. /69/, bz. Düſſd. Elbf. à
do. 3wgbhn.) 4 Nſchl.-Märk. 4 79/, bz.Oſchl. Lit. A. 31/,833/, B. G. do. do. 5 937, b.
do. Lit, B. zu 831 G. o. III. Serie. 5 8717 bz.
CoſelOderb. do. Zwgbhn. aBrsl.-Freib 4 o. do. 5 170 B.Krak.-Oſchl. 4 36 B. berſchleſ. 4
Berg. Märk. 4

Star Po 4 64 à 63 o tee ohw re u. Brsl.-Freib. 4
Brl. Anh. B. 4 82*, bz. Ausl. Stam.-
Brieg- Neiſſe 4 ActienMgdWittb.) 4 8/, bz. u. G. Hresd.Görl. 4 70 G.
Aach.Maſtr- 4 Leipz.Oresd. 4 nTh. Vb.Bhn. 4 Chmn. Riſa. 4 s
Ausl. Ouittbog. Sächſ.Bair. 4 79 B.Ludw. Bexb. Kiel Altona] 4 89 B.24 Fl. Amſt. Rottrd. 4Peſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4Fr.-W.Ndb. 4 38 à 372 u. 38 b



Bekanntmachungen.
Oefſfentliche Vorladung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Guſtav Eichardt hierſelbſt iſt wegen
Unzulänglichkeit zur Befriedigung der Gläu
viger durch Verfügung vom 10. Juni d. J.
der Konkurs eröffnet worden. Es werden
daher Alle, welche an die Maſſe Anſprüche
zu haben glauben hierdurch vorgeladen,
dieſelben binnen 3 Monaten und ſpäteſtens
in dem, vor dem Deputirten Land und
Stadtgerichtsrathe Langerhanß an Ge-
richtsſtelle hierſelbſt Zimmer Nr. 6 eine
Treppe hoch auf

den 2. November d. J. Vormittags
10 Uhr

anberaumten Liquitations Termine entweder
in Perſon oder durch einen der hieſigen Juſtiz
Kommiſſarien, von denen ihnen bei etwaiger
Unbekanntſchaft die Herren Quinque,
Fritſch und Gödecke in Vorſchlag ge-
bracht werden anzumelden und zu beſchei
nigen, bei unterlaſſener Anmeldung und
beim Ausbleiben im Termine aber zu ge
wärtigen daß ſie mit ihren Anſprüchen
werden präkludirt und ihnen deshalb gegen
die übrigen Gläubiger ein ewiges Still
ſchweigen wird auferlegt werden.

Halle a/S. am 7. Juli 1848.
Königl. Land und Stadtgericht.

Oeffentliche Vorladung.
Ueber das nachgelaſſene Vermögen des

verſtorbenen Kaufmanns Friedrich Herr-
mann Heinrich Fromm hierſelbſt, deſ-
ſen Activa von den Schulden nach dem ein
gereichten Jnventarium um 560 19
4 d überſtiegen werden, iſt durch Verfügung
vom 5. Junid. J. der Konkurs eröffnet worden.
Es werden daher Alle, welche an die Maſſe
Anſprüche zu haben glauben, hierdurch ein-
geladen dieſelben binnen 9 Wochen und
ſpäteſtens in dem, vor dem Deputirten
Land und Stadtgerichtsrathe Langer-
hanß an Gerichtsſtelle hierſelbſt Nr. 6
eine Treppe hoch auf

den 7. October d. J. Vormittags
10 Uhr

anberaumten Liquidations Termine entweder
in Perſon oder durch einen der hieſigen Ju
ſtiz-Kommiſſarien, von denen ihnen bei
etwaiger Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz
rath Quinque, Fritſch und Gödecke
in Vorſchlag gebracht werden anzumelden
und zu beſcheinigen, bei unterlaſſener An
meldung und beim Ausbleiben im Termine
aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren An-
ſprüchen werden präkludirt und ihnen des
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi
ges Stillſchweigen wird auferlegt werden.
Zugleich geben wir ihnen anheim, die Li
quidations- Berichte über ihre Forderungen
möglichſt bald einzureichen, damit ſie den

Riemer, zur Erklärung vor dem Ter-
mine mitgetheilt werden können.

Halle a/S. am S. Juli 1848.
Königl. Land- und Stadtgericht.

Theilungshalber ſoll das hierſelbſt unter
Nr. 1764 auf dem Stege in Glaucha be
legene Haus der Erben der verſtorbenen
Frau Patz am

15. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer meiſtbietend ver
kauft werden.

Die Erklärung über den Zuſchlag er-
folgt ſofort nach beendigtem Termine.

Halle, den 19. Juli 1848.
Der Juſtiz- Commiſſarius

Riemer.

Auction von Gemälden, Bü-
chern, Münzen u. ſ. w.

Montag den 24. d. M. Nachmittags
2 Uhr ſoll gr. Ulrichsſtraße Nr. 20 eine
Sammlung werthvoller moderner Oelgemälde
von Verboekhofen, Gudin, Brascaſſan,
Veroée, Nimwegen 2c., eine Partie ſelte-
ner Chroniken verſchiedener Staaten, die
hall. Chronik, alte Bibeln in gr. Format,
griechiſche und lateiniſche Werke hiſtoriſchen
und philoſophiſchen Jnhalts, hall. Couriere
und Wochenblätter u. dgl. m. ferner eine
Münzſammlung mit ſeltenen römiſchen Sil-
ber und Kupfermünzen nebſt mehreren
alten und neuen numismatiſchen Werken,
1 Kompaß, 1 Büchſe, 2 Flinten, 1 Dop-
pelpiſtole, 1 ſchöner Hirſchfänger, Säbel,
Reußzeuge, 1 italieniſche Geige (Padua
1666) u. dgl. m. meiſtbietend gegen baare
Zahlung verkauft werden. (Die Gemälde
ſind Tags vorher im Auctionslokale aus

geſtellt. Brandt.
Beim Verpacken meines Lagers

beſchäftigt, hatte ich mich noch ei-
nes ſo zahlreichen Beſuchs zu er
freuen, und werde daher, um die
mir gewordenen Aufträge ausfüh-
ren zu können, noch bis Ende

dieſer Woche hier verweilen. Augen
gläſer-Bedürfende und Kunſtfreunde, die
mich noch mit ihrem Beſuch beehren woll-
ten, dieſes zur ergebenen Anzeige.

D. Koehn, Hofopticus,
im Hauſe des Kaufmann Herrn

ZTeising am Markt.

Sonntag als den 23. Juli, ladet zum
Sternſchießen in Bruckdorf freundlichſt
ein der Gaſtwirth Schaaf.
Heute friſcher Kalk. J. F. Stegmann.

Kurator und Kontradiktor der Fromm
ſchen KonkursMaſſe, Juſtiz-Kommiſſarius

Auetion.
Sonnabend den 22. d. M. Vormittags

10 Uhr ſoll Mittelſtraße Nr. 135 ein ge
ſundes ſtarkes Pferd (Hengſt zum Reiten
und Fahren) nebſt einem vierſitzigen mo
dernen Kutſchwagen, 1 Stuhlwagen und
mehreren guten Geſchirren meiſtbietend ver

kauft werden. Brandt.
Künftigen Sonntag als den 23,. Juli

ſollen die Gemeinde Pflaumen zu Eis-
mannsdorf üffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Kutſch-Wagen und Geſchirre,
modern und dauerhaft gearbeitet empfiehlt
in ſehr großer Auswahl

Friedr. Brandt, Wagenbauer,
große Ulrichsſtraße Nr. 33.

Pferde- Verkauf.
Ein 9jäyriger brauner Wallach, 5 Fuß

6 Zoll hoch, zum Reiten und Fahren zu
gebrauchen, ſoll ſofort verkauft werden,
und iſt im goldenen Ring das Nähere zu
erfragen.

Halle, den 18. Juli 1848.

Steht es denn den Droſchkenkutſchern
zu, wenn dieſe ihre Wagen an der Eiſen
bahn aufgepflanzt haben, nur Perſonen nach
Belieben zu fahren oder ſtehen ſie blos
dazu da, ihre Faulheit zu pflegen

Jch glaube, wer bezahlt, muß gefahren
werden.

Sämmtliche Bauern und Ablöſungs-
pflichtige des Mansfelder Seekreiſes werden
Sonntag den 23. Juli Vormittags 11 Uhr
im Gaſthof des Hrn. Petzold zu Schwit-
tersdorf zu einer Beſprechung über den
von Hrn. Director Dürk eingeſchickten Ent
wurf des Ablöſungsgeſetzes eingeladen.

Schwittersdorf, den 19. Juli 1848.
Jm Auftrage des Herrn Boltze

in Salzmünde.
Brauſe.

Ein Gaſthof in der Nähe einer Stadt
und an einer Kreuzſtraße, mit 1 Hufe
Acker, guten Gebäuden, Vergnügungsort
der nahen Städter und vortheilhaft zu ver
binden mit einem Material- Geſchäft und
Holzhandel, iſt mit etwa 2000 Anzah
lung zu verkaufen.

Halle. Arndt,
Brunnenplatz Nr. 1426.

Auf mehrfaches Verlangen werde ich
Sonntag den 23. d. M. ein Kirſchkuchen
feſt nebſt Ball veranſtalten, wozu ergebenſt
einladet

Hohe Petersberg. C. Wehde,.
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S Guütiger Beachtung empfohlen. S
Um dem Wunſche mehrerer meiner Herren Correſpondenten zu genügen und die Erfahrungen über die heilenden und wohlthuenden

Kräfte der von mir erfundenen Goldberger'ſchen Rheumatismus Ketten zu allgemeiner Benutzung zuſammen zu ſtellen, werde ich
binnen Kurzem den erſten Jahresbericht über die Heilkraft und Wirkſamkeit meiner Ketten, der eine große Menge der günſtigſten
und beſten Zeugniſſe und Atteſte, ſowie auch als Einleitung eine Abhandlung des Communal Arztes Dr. Arnold in Schweidnitz
x Ueber den heilſamen Einfluß der Goldberger'ſchen Galvano electr. Rheumatismus Ketten auf den thieriſchen Organismus und über die
Anwendung derſelben als Heilmittel enthalten wird, im Drucke erſcheinen und in meinen ſämmtlichen Dépöts gratis ausgeben laſſen.
Es wird dieſer Jahresbericht darthun, welch einen großen Nutzen meine Ketten bereits gebracht haben und wie mannigfach ſich ihre heil
kräftige Wirkſamkeit geäußert hat. Nicht weniger empfehlend für meine Ketten iſt die ſo ſchnelle Verbreitung derſelben durch faſt alle
Länder Europa's und den Vereinigten Staaten Nordamerika's und der Umſtand, daß deren Verkauf überall von den Medizinal und
Sanitätsbehörden genehmigt und häufig noch beſonders anempfohlen wurde in den Kaiſerl. Königl. Oeſterreich. Staaten iſt mir ſogar
für meine Ketten in Betracht ihres ſo großen Nutzens ein Privilegium ertheilt worden. Der große Ruf und Abſatz, den nun meine
Ketten allerwärts finden hat denn auch mehrere Speculanten veranlaßt, meine Galvano-electriſchen Ketten nachahmen zu laſ
ſen und ſie ſogar unter angenommenen falſchen Firmen und unter faſt dem meinigen gleichklingenden Na
men auszubieten. Jch bitte daher das geehrte Publikum beim Kaufe der Ketten auf meine Firma „„J. T. Goldberger“
genau achten zu wollen und habe ich eine jede Gold berger'ſche Galvanoelectriſche Rheumatismus Kette in einem Käſtchen wohlver
packen laſſen, das auf der Vorderſeite meine Firma und auf der Rückſeite das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz trägt.

Meine Rheumatismus Ketten ſind ſtets ächt und unverfälſcht in Halle bei Herrn Franz Laage, in Alsleben bei
Herrn F. G. Meiſe, in Aken a/Elbe bei Herrn Theodor Schmidt, in Delitzſch bei Herrn F. Naumann, in Eilenburg
bei Mad. Emilie Meißner, in Eisleben bei Herrn Anton Wieſe, in Gerbſtedt bei Herrn Wilh. Brumme, in Lböbe-
jün bei Herrn E. W. Pitſchke, in Merſeburg bei Herrn Louis Garcke, in Naumburg bei Herrn C. F. Schultze, in Wet-
tin bei Herrn Theodor Schreiber, in Weißenfels bei Herrn C. F. Sueß und in Zerbſt bei Herrn E. Ritzer, bei niemand
anders in den benannten Städten, zu den Fabrikpreiſen vorräthig.

J. T. Goldber C in der freien Bergstadt Tarnowitz.
K. K. patenrirte Fabrik von eleetro-magnetiſchen Apparaten.

Volksverſammlung in Stumsdorf legung des Unterſchiedes der früheren Verhältniſſe mit den jetzi
den 16. Juli 1848. gen, dahin gehend, daß früher die Völker der Fürſten wegen

Der Beſuch war nicht ſo zahlreich als die früheren Male dageweſen wären und jetzt die Fürſten der Völker wegen da
und mochte der Grund vielleicht darin liegen, daß in benachbar ſeien und mit Bezugnahme auf die traurigen Folgen des
ten Ortſchaften zu gleicher Zeit ländliche Feſte abgehalten wurden. Mißbrauchs fürſtlicher Gewalt, ſtellte er die Mahnung hin,

Den Anfang der Beſprechung bildete ein Vortrag über daß das Volk, in deſſen Hände nunmehr die Macht gekommen,
die Einſetzung einer proviſoriſchen deutſchen Central- Gewalt und ſich ſeinerſeits vor Mißbrauch der Gewalt hüten möge.
die Wahl des Erzherzogs Johann zum Reichsverweſer. Es Hierauf vereinigte man ſich zu gemeinſchaftlichem Geſange und
wurde auf die Nothwendigkeit der Einſetzung einer ſolchen pro- wurde das Lied: Was iſt des Deutſchen Vaterland rc. geſungen.
viſoriſchen Central- Gewalt hingewieſen und gezeigt, daß ſie von Nach einer kleinen Pauſe wurden die Schleswig Holſtein
der deutſchen National- Verſammlung eingeſetzt werden mußte. ſchen Verhältniſſe beſprochen. Ein Mitglied der Verſammlung
Es wurde die Wahl des Erzherzogs Johann als eine glückliche legte ganz kurz das geſchichtliche Recht der beiden Herzogthü-
bezeichnet, weil dadurch Oeſterreich zum deutſchen Bundes mer auf Selbſtſtändigkeit und eventualiter Trennung von Dä-
Staat gewonnen wäre und weil ſämmtliche deutſche Fürſten nemark beim Erlöſchen des Mannsſtammes auf dem däniſchen
und Regierungen ſich ihm gern unterordnen würden. Das Throne dar und ſprach zum Schluß ſeine Anſicht dahin aus:
Prädicat Unverantwortlichkeit das ihm beigelegt ſei, möge daß der nördliche Theil von Schleswig, als durchgehends von
keine Beſorgniß einflößen, da er, der Erzherzog, einer Deputa- Dänen bewohnt, bei Dänemark verbleiben möge, während das
tion der deutſchen National- Verſammlung erklärt habe: er übrige Schleswig mit Holſtein verbunden ein ſelbſtſtändiges
verſtehe darunter nur eine parlamentariſche und ſtehe übrigens Glied des deutſchen Bundesſtaats werde. Er ſprach es als
unter dem Geſetz; die Perſönlichkeit des Erzherzogs anlangend, eine Forderung auch der Klugheit aus, mit Dänemark die Fehde
ſo habe er den Ruf eines biedern deutſchen Characters. Zu- im Wege der Vermittelung zu ſchlichten, damit Deutſchland
trauen zu ihm müſſe es erwecken, daß er den Herrn Camphau- die Veranlaſſung finden könne, mit Dänemark, und Skandina
ſen früher preußiſcher Miniſter, zum Miniſter- Präſidenten des vien überhaupt, in eine Union zu treten Norddeutſchland be
deutſchen Reichs Miniſteriums ernannt habe. Es wurde darauf dürfe dieſer Union ſowie Skandinavien von Natur darauf hin
hingewieſen, daß nur der erſte Schritt geſchehen ſei zur that- gewieſen ſei; eine Union zwiſchen Deutſchland und Skandina-
ſächlichen Einheit Deutſchlands und daß es nun Pflicht jedes vien befördere Deutſchlands Entwickelung zu einer Seemacht
Deutſchen ſei, ſich deſſen bewußt zu werden und würdig zu le und vernichte alle Gefahr von Seiten Rußlands. Hieraus
ben des deutſchen Namens. Es trat hierauf ein Redner auf entſpann ſich eine ziemlich lebhafte Debatte zwiſchen mehrern
und gab noch einige Erläuterung über die Wirkſamkeit der pro- Gliedern der Verſammlung, indem von der einen Seite die
viſoriſchen Central Gewalt und über die Stellung des Reichs Forderung hingeſtellt wurde: ganz Schleswig müſſe deutſch
Verweſers. Hieran ſchloß ſich die Vorleſung eines ſehr aus werden von der andern Seite dieſe Forderung aber beſtritten
führlichen Aufſatzes über Mißbrauch der fürſtlichen Gewalt, wurde. Man vereinigte ſich dahin, daß die Sympathieen der
deſſen Folgen und deſſen Strafe. Der Verfaſſer ging die fran Bewohner Schleswigs maßgebend ſein müßten.
zöſiſche Geſchichte von Heinrich IV. an durch und zog von der Die vorgerückte Zeit mahnte zum Schluß der Verſamm
franzöſiſchen erſten Revolution an die deutſchen Zuſtände mit lung, und mit der Verabredung, daß die nächſte Verſammlung
in das Gebiet ſeiner Betrachtung. An dieſe Vorleſung knüpfte in 4 Wochen, Sonntag den 13. Auguſt, ſtattfinden ſolle,
ein anderes Mitglied der Verſammlung in kurzen Worten Dar trennte man fich.

7



Verpachtung
bei Erfurt.Jn Verfolg unſerer vorläufigen Bekanntmachung in Nr. 107 hieſiger Zeitung vom

24. Mai d. J. zeigen wir hierdurch ergebenſt an daß zur öffentlichen Verpachtung des
hieſigen Schützenhauſes nebſt dem unten näher bezeichneten Zubehör an den Meiſtbietenden,

Dienstag den I. Auguſt d. J. Nachmittags von 2 bis 6 Uhr
in dem genannten Lokale ſelbſt Termin anberaumt worden iſt, und werden Pachtluſtige
mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß die, dieſer Verpachtung zu Grunde liegen-
den Bedingungen ſchon von heute ab bei dem Unterzeichneten zur Einſicht bereit gelegt
ſind, auch Abſchrift derſelben gegen Erſtattung der Copialien zu haben iſt.

Erfurt, den 6. Juli 1848. Das Bürger-Schützen-Corps.
L. Naumann.

Beſchreibung der Grundſtücke.
1. Das Schützenhaus liegt ſehr freundlich circa Stunde weit von der Stadt und

iſt darin bisher eine ſehr frequente Wirthſchaft betrieben worden es enthält einen
großen Tanz- und Speiſeſaal, 10 Stuben, mehrere Kammern, Küche, mehrere
Keller und großen Hofraum.

Ferner gehört dazu:
a. ein zweiter großer Tanz und Speiſeſaal nebſt darunter belegenem Keller,
b. ein kleiner Salon nebſt Cabinet,
c. ein langer Speiſeſaal,
d. ein geräumiger Pferdeſtall nebſt Futterboden und zwei Kegelbahnen,
e. ein Waſchhaus nebſt Holzſtall,
f. der im Jahre 1846 neu erbaute Felſenkeller,

das erforderliche Wirthſchafts Jnventarium an Tiſchen Stühlen Bänken 2c.,z. ein circa 7 Acker enthaltender Gemüſe und Obſtgarten hinter dem Schieß-

hauſe, und endlich
2. circa 41 Acker vor demſelben belegenes Ackerland.

Wir haben einen ſchönen Tag verlebt. Am vorigen Sonntag, als am 16. Juli,
empfing die Fahne, welche die hieſige Wehrmannſchaft vom Herrn Gutsbeſitzer Wen-
denburg zum Geſchenk erhalten hat, ihre Weihe. Die Feier begann mit dem Liede:
Ach bleib mit Deiner Gnade. Darauf ſprach der Prediger des Orts über die großen
Errungenſchaften der neueſten Zeit, über die Vereinigung deutſcher Völker zu einem S
Brudervolke, über Volksbewaffnung und deren Beſtimmung ermahnte zu männlichem
Sinn und tapferer That, forderte zum Kampf gegen Alles auf, was innerlich unfrei
macht, gab der Fahne die Weihe und ſprach den Segen über die Verſammlung aus.
Bei einem ſchicklichen Anlaß, den die Rede darbot, ſang der Männerchor auf eine
anſprechende und erhebende Weiſe das ſchöne Lied von Arndl: Was iſt des Deutſchen
Vaterland. An die Feier ſchloß ſich der Parademarſch ſämmtlicher anweſenden Wehren
zu Fuß und zu Pferde unter dem Wehen der ſchönen Fahnen von Beeſenſtedt und
„Friedeburg. Die übrigen Stunden des Tages gingen unter Tanz und unſchuldiger
Fröhlichkeit dahin. Wir werden noch lange dieſes ſchönen Tages gedenken, und wir
ſtatten den geehrten Wehren aus Freiſt, Zabitz, Königswik, Oeſte und Frie
deburg, ſowie der berittenen Volkswehr hieſiger Gegend und namentlich der beritte-
nen Bürgerwehr aus Halle dafür, daß ſie uns durch ihre Gegenwart beehrt und zur
Erhöhung unſrer Feſtfreude ſo weſentlich beigetragen haben, hiermit unſern innigſten
Dank ab. Einige Glieder der Gemeinde Beeſenſtedt.

Der conſtitutionelle Club hält heute Abend 7 Uhr eine allgemeine Verſamm-
lung in dem Saale des Magdeburger Bahnhofs.

Die Paſſagierſtube und das Büffet ſind als Eingänge zu dem Saale von dem
Wirthe nicht geſtattet, ſo daß alſo nur die beiden directen Eingänge von dem Hofe
und von dem Reideburger Wege aus benutzt werden können.

Den 20. Juli 1848. Burmeiſter, Ordner des Clubs.
Die Anzeige in Nr. 166 des Couriers, betreffend die Feier des Miſſionsfeſtes in

Halle, Mittwoch den 26. dieſes Monats, wird hierdurch dahin berichtigt, daß die
Feſtpredigt durch Herrn Pfarrer Weingärtner aus Bindersleben bei Erfurt
wird gehalten werden da Herr Profeſſor Dr. Harleß durch Krankheit genöthigt wor
den iſt, zurückzutreten.

Comité des Miſſions-Hülfs- Vereins in Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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des Schützen hauſes Anzeige.
Die Verlegung meiner Weinhandlung

aus der Promenade Nr. 1486 nach der
kleinen Steinſtraße Nr. 213, neben dem
Königl. Land und Stadtgericht, zeige ich
einem geehrten Publikum mit der Bitte

hierdurch ergebenſt an, mir auch in dieſem
Lokale ein ferneres Wohlwollen zu ſchen

ken. Louis Joſt.
Für eine auswärtige ſolide Handlung

wird ein Lehrling mit den nöthigen Vor
kenntniſſen geſucht; das Nähere ſagt

Halle, den 18. Juli 1848.
der Kaufmann Krammiſch.

Es ſchlief ein holdes Fräulein
Von Zaubernacht umdeckt,
Bis es nach vielen Jahren
Ein edler Ritter weckt.

Bekannt iſt dieſe Mähre
Jm weiten deutſchen Land.
Jch will die Mähr' euch deuten
Jhr Sinn iſt mir bekannt.

Das Fräulein, das geſchlummert,
Umſtrickt von Zauberliſt,
Das iſt die deutſche Freiheit,
Die nun erſtanden iſt.

Wollt ihr den Ritter wiſſen,
Der den Zauber hat gebannt?
Was dieſe Feſſeln löſte:
S'iſt deutſche Kraft genannt!

a

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurde meine liebe Frau Agathe,
geb. Zeller, von einem muntern Knaben
glücklich entbunden. Dieſes theilnehmenden
Verwandten und Freunden hiermit zur fröh-
lichen Nachricht.

Rittergut Gatterſtädt bei Querfurt,
den 16. Juli 1848.

Guſtav Overweg.
Verbindungs-- Anzeige.

Unſere am 16. d. M. vollzogene eheliche
Verbindung beehren wir uns theilnehmen
den Verwandten und Freunden hiermit er-
gebenſt anzuzeigen.

Loſſa, den 18. Juli 1848.
Anton Ackermann,
Louiſe Ackermann,

geb. Weilepp.
Verbindungs- Anzeige.

Heute wurden wir in der Kirche zu
Obhauſen, Joh., ehelich verbunden.

Oscar Töpelmann,
Auguſte Töpelmann geb. Raunhardt

verw. Boye.
Querfurt, den 16. Juli 1848.
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